
Die etzten Jahrzehnte

der Bayrıiıschen Zairkarıe

Die Aufklärung WarLr eın versaumtes Agg]ıornamento. Die Kırche
des 158 Jahrhunderts lebte ın einem Zustand der Krstarrung, S1e Wr

In der defensıyen Haltung der (regenreformatıon stehen geblieben.
Man lebte ın den ausgefahrenen (+eleisen elner überlebten Tradıtiıon
dahın, un tellte mıt efremden fest, daß dıe (+ebildeten dafür
nıcht mehr 1e] übrıg hatten. Verknöcherter Ballast AUuS dem Mıittel-
alter wurde gedankenlos mıt geschleppt, und 190028  > hıelt ın für bsolut
wesentlheh. Der Ruf ach Reform wurde innerhalb un außerhalb
des Klerus immer lauter doch dıe leıtenden Kreıise wıesen iıh:
voll Kmpörung zurück, S1e wollten ın ihrem behäbıigen Lebensgenuß
N1C gyESLOTT werden, un: wurde schon das Wort Reform AAA

äres]1e gestempelt L) Hätte dıie Kırche damals A US sıch heraus dıe
Kraft gefunden, dıe keineswegs unheılbaren Schäden durch sroßzüglıge
Reformen beheben, hätte das Ordenswesen einen großartıgen
Aufschwung S  I  €.  9 es WwWare den veränderten Anforderungen der
Zeıt gerecht geworden un sıch wıeder allgemeıner Achtung
erfreuen können. ber 1n Rom rahsg I11all 6MPER dıe Hände ber den

bösen Zeıitgeist 9 dıe Bıschöfe un: Ordensleute dıe Reformen wünsch-
ten wurden verdächtigt un verketzert, und War keine Eıinsıicht

erhoffen. Beıl eınem solchen Versagen der Kırche sahen sıch dıe
KRegjierungen immer mehr veranlaßt, einzugrelfen.

1) Eın e1ispie. hierfür sınd die Vorschläge der Synode VON Pıstoi1a 1787, die eute
ZU. allergrößten 'eıl VOoNn der Kirche Jängst akzeptiert wurden, damals ‚.ber mıiıt den
schärifisten Ausdrücken verurteilt wurden. Kür dıe jansenistische Strenge dieser Synode
en WIT allerdings keıin Verständnis mehr Lexıikon für T’heologıe und ırche 2 YIMS;
Freiburg BTG 1963, 296

EKs fehlte natürlıch nıcht einsichtigen ännern 1m hohen lerus WwI1e In den
en. Die deutschen Bischöfe kamen 1770 einer Reformsynode ın Salzburg
Samııımmmen hne Kırfolg. Der Benediktinerabt eda Aschenbrenner VOILl Oberalteich
schrieb 1784 einen « Aufklärungsalmanach für AÄbte » voll pra.  ischer und nuüutzlicher
Vorschläge, ber die Breitenwirkung blieb AUuS. Sıehe darüber BAUERREID, Bayriısche
Kırchengeschichte, St. Ottilien, VIIL, 424 E Das ute a ll diesen Ideen sich.
‚.ber hne Zweifel uch ohne Säkularisation allmählich durchgesetzt.
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In Bayern begann 1es mıt dem Jahr 1764 Das erste WarLr das
Amortisationsgesetz Ks zählt eıne Reihe VOoN Kınschränkungen auf,
dıe Jetzt N1C mehr alleın dıe mmobiılien VON Kırchen un:! Klöstern
betrafen, sondern sıch auch auf (+eld un Pretiosen erstreckten Für
Schenkungen wurde e]ıne Höchstsumme VO  w 2000 (+ulden festgesetzt,
dıe 1Ur eınmal einem kırchlichen Institut VO gleichen Spender zutenl
werden durfte. Wır können annehmen, daß dieses Gesetz, Was dıe
bayrıschen Abteıen betrifft, ber das Ziel hınausschoß, un daß es
aum wıirklıchen Mißständen vorbeugte. 1768 kam ein einschneıden-
deres (4esetz. ID wurde verlangt, daß alle Orden mıt mehr g‚ IS TEl
äusern 4) sıch VO  s ausländıschen Behörden un Verbänden trennen
hätten, un: ausländıschen Oberen keine Vısıtationen un sonstige
Kınmischungen mehr gestatten se]len, auch Jede Geldüberweisung

solche ausländısche Oberen wurde untersagt. Der Jährliche Status
der Konventualen War melden, un schhießlich durften In ]edem
Kloster nıcht mehr R sechs Ausländer seln. Diıies WarLlL be1l der damalıgen
Kleinstaatereı e1ın maßlos Begrıff, für dıe kurfürstlich bayrıschen
Ämter Untertanen VO  w SahZ kleinen eingesprengten Lerrıtorıen,
also eıner kleinen Keıichsstadt, elnes Bıschofs oder e]INes Keıichsgrafen
Ausländer. Solche 9 WeNnNn S1Ee schon 1ın den Klöstern zugelassen
wurden, VO Kmpfang VON Benefizıen, VOL allem VO  . Pfarrstellen
un: sonstigen leıtenden Stellen 1mM Kloster ausgeschlossen, Wenn S1Ee
nıcht vorher das bayrısche Indigenat erworben hatten. Eın sehr
vernünftiger Krlaß War das Verbot, VOL dem D Lebens]jahr dıe
(+elübde abzulegen. Diese damals ew1g un: unwıderruflich, es

gab eın zurück mehr. Sıe wurden vorher oft schon mıt N
Jahren abgelegt. Hatte elner später innere Schwierigkeiten un:! hef
davon, wurde als apostata » un a ls « Tugıt1Vus » deklarıert
un: mıt des weltlıchen Armes wıeder eingefangen. Kr andete
ann I1 Klosterkerker. Dies War für dıe Aufklärung eın berechtigtes
Ärgernis. Auf Grund des VO  > altersher VO  5 der Kırche beanspruchten
prıyılegıum for1ı » wurden Vergehen kırchlicher Personen nıcht VO

weltlıchen, sondern VO geistlichen Gericht abgeurteilt. Manche Ordens-
PEISON, dıe mehr oder weniger ın den Beruf gedrängt worden Wäar un
dıe ıh später wıeder verlor, buüußte Jahrelang hınter den Gttern

3) BAUERREIBß, GCR 408
Die Zugehörigkeit ausländischen Provinzen wurde auf Grund dessen 1UFLE den

Theatinern, Augustinerbarfüßern, Paulanern un:! artäusern zugestanden.
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olcher Kerker Die wurden VO  w der Kegierung 10808  ; abgeschafft. ID
wurde verfügt, daß eın Oberer eınen Untergebenen länger q IS
Tage, be1 schmaler ost nıcht länger als acht Tage In aft halten
urie Das Gefängn1s darf eın Kerker mehr se1N, sondern mMu einem
anständıgen Zimmer gleichen. Schwere sSınd dem weltlichen
Gericht auszuhefern.

Man annn sıch denken, daß dıe bayrısche Ordenszıirkarıe VON alledem
stark betroffen WarLr. Vor allem Speinshart un:! Steingaden hatten
zahlreichen Nachwuchs A UuS benachbarten ausländıschen » (+ebleten.
Finanzıelle Schwlierigkeiten schon 1765 der Anlaß dıe
Novızenaufnahme zeıtwelse SahZ verbıieten, WaS be1 Osterhofen
der HaJll WarLr Diese Abte1 wurde 1783 aufgehoben. 1798 setzte der
Kurfürst beım aps e]ıne Bulle durch, dıe ıhm erlaubte, den 1ebten
Teıl des geistlichen Vermögens einzuzıehen eın kleines Vorspiel der
Säkularısation. Die der Kırche aufgebürdete Kriıegskontribution betrug
nıcht wen1ıger als 15 Milllonen (+ulden ID yaD unter den bayrıschen
Prälaten Männer, dıe dagegen eın entschıedenes eto einlegten. Der
Kurfürst erwıderte trocken Ich brauche Geld, gebt MIr welches
Sein Nachfolger Max Joseph (1799-1825) brachte A US Mannheım
den Minıster Montgelas un andere Männer mıt, für dıe dıe Säkularısa-
tıon eıne beschlossene Sache Wa  — 1800 wurde den Klöstern das
Kırchensıilber geraubt. Zum Besten der Landesdefensıon ». Manche
Klöster gaben damals wıirkliıch das letzte her In Wındberg opferte
INa  S den besten Abtstab, dıe este Monstranz un selbst dıe Inschrıften
un Verzierungen den Kelıquiaren. ugleıc. verfügte dıe Regierung
ıne starke Beschränkung des Nachwuchses. Eın Kandıdat
durfte 1Ur ach dem Tod e1Nes Konventualen aufgenommen werden.
Starben mehrere ın eiInem Jahr, durfte trotzdem 1Ur eın Kandıdat
Aufnahme finden. Für Jeden Sterbefall e1InNes Kelıgi10sen 6000
(zulden « Sterbegebühr » bezahlen. Der Chorgesang wurde verboten,
es durfte 1Ur och rezıtiert werden. Anfang 1802 wurde keine
Profeßablegung un: keine Abtwahl mehr erlaubt. Als INnan 1m Sommer
dieses Jahres dıe Mendikantenklöster aufhob, schıickte INa  5 deren
Laı:enbrüder ZUT Versorgung 1n dıe Abteıen

Abt Joseph (+aspar VOI Neustift regıerte als (Jeneralvıkar dıe Zir-
karie bıs 1794 ach seinem Tod ernannte der hl den Abt

BAUERREIBß, REa 424
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Joachım Kggmann VO  - Wındberg selinem Nachfolger Cu potes-
tLate generalıtıa, abbate generalı deficı1ente ». Dieser wagte c1e Ernen-
HNUunNS jedoch cht anzunehmen, promulgjerte 1E nıcht, sondern
schickte S1IE ach Rom zurück und übte keiınerlel Amtshandlungen
aUuUS 14799; Urz VOL selner ErIrZWUNGgENEN Abdankung, beschwerte sıch
eın Chorherr der Zirkarıe ın einemnBrief den Kurfürsten
ber diesen Zustand Ihm INg e>s VOL allem darum e mMu. wıeder
eıne vorgesetzte Behörde geben, be] der INa  S Beschwerden einreiıchen
könne. Der Kurfürst übergab dıese Sache se1nem (+e1stlichen Rath ».
Kr befahl dıe Krrichtung e1INeT eigenen bayrıschen Prä-
monstratenserkongregatıon ach dem Vorbild der Benediktiner. Vor-
stand solle eın Präses seIN, dıe Rechte elNes ater as sollten auf-
hören, un! alles sollte 1m Sınne der Josephinıschen Reformen uUumMSEMO-
delt werden.

Nun wurde VOLL allen Abten der Zirkarıe en (Jutachten angefordert
Ks tellte sıch heraus, daß dıe Verfügungen der Regjerung VO  S 1769,
dıe unter anderem jede Bındung der Orden das Ausland unterban-
den, durch dıe Nachlässigkeit des G(eistlıchen Rathes» be1 den
Prämonstratensern nıcht urgjert worden ber dıe bte hatten
dıie meısten Vorschriften, zumal dıe völlige Trennung VO Ausland,
trotzdem durchgeführt. Die Gememschaftsbeziehungen un dıe /ASR

Orden erlahmten völlıg Generalkapıtel War ohnehın qe1t 1738 keıins
mehr SCWESCH, das letzte FProvınzlalkapıtel fand 1761 3) alle
Verbindung mıt dem Ordensgeneral hörte auf mıt Ausnahme VON

TEL Fällen Bestätigung der neugewählten Generalvıkare, Was 7zweımal
eintrat 1774 un! T: Die beıden weıteren vorgesehenen FYälle
wurden nıcht mehr aktuell Bestätigung VO.  n Provınzlalkapıtels-

ö) Siehe StÄ München, (+e2&n Reg. IL Teil, {f. 45/254. Der Akt hat die ber-
schrift « Neuordnung des Präm. Ordens In Bayern . ber Abt Joachim Kgoygmann
sıiehe BACKMUND, Kın Profeßbuch des Klosters Windberg (Ostbairische Grenzmarken,
ZBEE, 1971, 278)

Diese Gutachten finden sich alle ın dem eben erwähnten Akt des Staatsarchivs
München.

Der Originaltext dieses apıtels, das iın Windberg stattfand, cheıint verloren
Se1Nn.
9) Der letzte Abt VO  - Premontre, L’Ecuy, hatte seıit 1790 das öfter wiederholte

Angebot der deutschen Mitbrüder, iıhm kommen, zurückgewiesen un! hatte
sıch nach Penancourt, dann nach « Les Vallees SOUS hartrettes » bei Melun zurück-
SCZOYCN, DSanz seınen Büchern lebte. Siehe RAVARY, Premontre S0OUS la ourmente
revolutzonnatrre. Vıe de L’Ecuy S  ‘9 Paris 1955, 209
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beschlüssen un: Absetzung VO  > Ahbten EKs wurden keiıne Tallıen mehr
ach Premontre geschickt un: keine Beıträge mehr V/ADE Unterhalt
des Urdensprokurators gingen mehr ach Rom Die beıden 1mMm Aa US-

ländıschen Österreich gelegenen Stifte der Zirkarıie TeNNnNtenN sıch VO  S

ıhr (Griffen hatte 1es8s schon 1738 getan un ılten Catı es 1U  m} bald
ach 1769 Der Abt VOIN Ursberg, der Pater Abbas VO  s Osterhofen,
Neustift un Schäftlarn WaL, durfte Jetz 1Ur och mıt Genehmigung
des Kurfürsten dort Visıtationen un Amtshandlungen vornehmen, wib

legte Protest dagegen eın W el Abte, Schäftlarn un St Salvator,
und Kelıg10sen VON Wındberg un:! St Salvator erklärten sıch
dıe Trennung VO  a der Urdensleitung da INa  5 dıesbezüglıch nıe (Arund

eıner Klage gehabt hätte ». Der Kurfürst wollte dıe Stabıiliıtas
aufgehoben w1ssen, aber da alle dagegen. Gegen dıe Bezeichnung

Congregatio Palatıno-Bavarıca » hatte nıemand etfwas einzuwenden.
ber alle sınd durchgreifende Änderungen, dıe eben doch ın
manchen Punkten notwendıg SECWESCH waren. Nur der Abt VO  a Stein-
gaden War dafür Kr wurde 1A9WBE  w VO  an der Reglerung ANSCDHANDCNH, eıinen
ausführlichen Plan für dıe Neuordnung der Zirkarıe verfassen.

Dieses NCUC, SI Seiten umfassende (Autachten datıert VO 17:
HFebruar 1802, also e]ıner Zeıt, da der Säkularısationsplan bereıts
fertig 1ın der Schublade lag un 11all dıe Neuwahl VOILl Ahten ın
St Salvator un Neustift bereıts verboten hatte

Abt (Cnlbert Michl (  6-1 WarTr ein Freund der Illumı-
naten Die Aufklärung fand unter ıhm ın Konvent manche Anhänger,
VO  - denen elıner als Universıtätsprofessor ach Ingolstadt INg 10)
Um d1e Klosterdiszıplın STanNn es nıcht Z besten. ber War eın
ausgezeichneter Wırtschafter 11 Er verstand CS dıe große Schulden-
Jast, der se1ın Vorgänger 1785 den Mut aufgegeben un den
Kurfürsten Aufhebung des Klosters rsucht hatte, In wenıgen
Jahren tılgen. In seinem (+utachten ıst, VOTL allem dıe
Rechte des Pater Abbas Kr hatte damıt selne Krfahrungen, ennn
der seınıge WarLl der Abt VON Roth, der ZUT SahZ anders gearteten
schwäbiıischen Zirkarıe gehörte. Die Rechte des Vaterabtes waren elnNe
ständıge Quelle VO  - Zwıst un Intrıgen, da S1e mıt denen des

10) Dies Wäar Gregor Keıner, gest 5.2.1807 BAADER, Lexikon verstorbener barrischer
Schriftsteller L, Augsburg 1824, 163 /64. G(GOOVAERTS, LL, 83)

11) Kr War uch en bedeutender Musiker. Siehe über ihn SCHEGLMANN, Die
Sakularisation un Bayern, 1LL, 2) 304
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G(Generalvıkars der eıgenen Zirkarıe kollıdiıerten. Hs werde annn meıst
der eıne den andern ausgespielt. Hs hätte deshalb schon limmer
Bestrebungen gegeben, das Kıngreifen der Patres Abbates auszuschal-
ten Als eıspie. führte AD (lbert VOT allem den ständıgen Kampf
des Ursberger Abtes mıt den Abten se1Ner bayrıschen Tochterklöster
A  9 dıe er jährlıch visıtıeren pflegte 12) Abt GHlbert möchte auch
dıe Pönalgesetze ändern, ber dıe erwähnten staatlıchen Verfügungen
hınaus. Er wıll ferner das Off1e1um Marıanum abgeschafft WI1sSsen.
Kr meınt aber, 1es heße sıch nıcht durchsetzen, da e>s alt, SEe1 W1e der
Orden selbst Vor allem eıfert Er das Chorsingen 13) In der
bayrıschen Zıirkarıe wurde damals außer dem Hochamt täglıch Vesper
und Komplet9 höheren Felertagen cd1e kleineren Horen
un:! 1U den höchsten Festtagen Matutin un:! Laudes, MOTSENS

1eTr 14) In der 1e] eıfrıgeren schwäbischen Zirkarıe, der eın
aufgeklärter andesherr eLWAS dreinreden konnte, Sahg - beıides
fast täglıch Mıtternacht 15) Wie 1m Mıttelalter. Man ann
nehmen, daß dıe beıden schwäbıischen hbte be] ıhren Vısıtationen 1ın
Bayern drauf drangen, 1e8s auch 1ın der dortigen Zirkarıe durch-
zusetzen

Abt (CHhlbert machte auch brauchbare Vorschläge betreff des Novı-
z1l1ates un! der Ausbildung der Kleriker. Kr Sagı das NovıtJatus
COomMMUNIS bestand VO  - 1624 bıs 1632, 1650 wurde es neuerdings
Cr WOSEN, aber abgelehnt 16) Abt (Albert schlägt VOT eıne aszetische
Ausbildung VO  S 35 Wochen könnte für dıe Novızen eıgentlich genugen,

12) Das War ber nıcht das Kınzıge, denn mıiıt dieser aCc. Abt Glbert persönlich
nıchts tun eın Zorn gyiNg, ach selnen eigenen orten, VOorT em auf eine Korrespon-
denz Aaus den Jahren 1762/70 zurück, die bei seinem Amtsantritt 1786 vorfand un!
dıe die Paternitätsrechte auf Steingaden, un Steingadens auf Speinshart betraf.
Da Rriefe der dreı Äbte, und der « Parteihäupter » und « Gegenparteyen » 1n
den betreffenden Klöstern. Um der Nachwelt e1n Ärgernis CrSParen, hätte S1e
samt un sonders verbrannt.

13) Dies wurde ]8/‚ wıe ben erwähnt, uletzt VONn der Keglerung noch verboten.
14) Dies geht hervor Aus verstreuten Bemerkungen 1n den Akten der Bayrischen

Provinzialkapitel (Clm 1452), SOWI1e 1m Akt einer W indberger Visıtation VO. 1799
16e. darüber BACKMUND, Dre etzten Jahre des Klosters Wındberg VDOTr der Akularısa-
LL0N, Deggendorf 1964

15) Reisetagebücher des Lesage VO. Beauport, ın denen seinen Aufenthalt
1ın oth un:! Schussenried eingehend schildert (Arch. de Kvöch6 de St. Brieuc).

16) BACKMUND, Die en des Bayr. Provinzialkanitels DON 1629 Nnal. Praem.
1933, L 305-320
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ann ollten S1e studıeren, un: erst mıt 21 Jahren P (a machen.
Das Studıum COTININUNE wurde ın der Zirkarıe 1629 vorgeschlagen 17)
aber erst 16592 verwirklıcht, un ZWarl ın Steingaden. Bald gab INnan

diıese Lösung wıeder auf. Wiılten erbot sıch 1659 dazıu, a ber erst viıele
Jahre später entschlossen sıch einıge Klöster, Klerıker ZU. Studıum
dorthın schıcken. Abt (Albert trıtt sehr aiur e1n, daß wıeder
ein gemeinschaftlıches Studiıum eingeführt wIrd. Er meınt auch, daß
dıe Prioren nıcht mehr 3, NnuLumM abbatıs se1n, sondern VO Konvent
gewählt werden sollten Kr empfiehlt, daß dıie K löster T3 ULI- sovıel
Grundbesıtz ehalten sollten, a ls S1e selbst bearbeıten können, alles
übrıge ollten S1e verkaufen. Scharwerk un Frondıenst ollten durch
eıne (+eldsteuer ersetzt werden.

Dıiese Ideen annn INa  w 1Ur als außerordentlich klug un! modern
ın unNnsSeTeNI Sınne bezeiıchnen. Schon vıel früher INa  > S1e äußern
müssen ! ber S1e ]Ja ohnehın be]1 den Reaktiıonären » autf
entrustete Ablehnung gestoßen. Abt (AHlbert schreıbt, daß schon 1770
auf einem Provinzlalkapıtel Prämontre vorzügliche Reformen e1IN-
geführt worden se]len, dem Orden ZU Beispiel ». ber dıe bayrıschen
hte hätten 1es es abgelehnt, angeblıich ıhre Unabhängigkeıt

wahren. Im Gegensatz azZzu scheıint dıe atsache stehen, daß
mehrere hte 1n ıhren (+utachten schreıben, daß der (+eneralabt ın
der Verborgenheıt be1l Parıs lebe, un: daß mıt Sıcherheıit emnächst
ın Schwaben erTrwarte werde. Sıe betrachteten ih: deshalb ach W1e
VOTL als iıhren Oberen. Abt (Albert hıngegen erklärte, das Generalat
SEe1 gänzlıch erloschen, und der (+eneralabt Se1 für dıe übrıge Welt
als tot anzusehen

Die wohlgemeinten Vorschläge Abt (ChHlberts kamen Spät, e1in
Jahr Sspäter wurde dıe bayrısche Zirkarıe VO  u} der Säkularısatıon
hınweggefegt.

Wındberg BACKMUND, Praem.
D-34 Hunderdorf

17) Abt L’Ecuy noch bis 1834 (s.0.).


